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2. Heiß strahlet die Sonne der Wüste am toten Meer auf das Feld; ein Derwisch hat 

dorthin zur Küste |: eine Jungfrau aus Ramla bestellt. :| 

3. Nicht der leiseste Luft-zug kräuselt den dunklen erstorbenen See, nur ein 

Naphtageruch kam gesäuselt, |: sie sprachen: «Er tut uns nicht weh!» :| 

4. Zwei schwarzbraune Klumpen lagen wie Felsen am Ufer umher; sie satzten mit 

stillem Behagen sich drauf und liebten sich sehr. 

5. Doch weh! – auch ihr Sitz war von Naphta, und das lässt keinen mehr weg. Wer je 

sich drein setzet, der haft’t da und steckt für immer im Pech. 

6. Sie konnten sich nimmer erheben, sie jammerten «Allah ist groß – wir kleben – wir 

kleben – wir kleben! wir kleben – und kommen nicht los!» 

7. Umsonst hat ihr Klagen und Weinen die schweigende Wüste durchhallt; sie mussten 

langsam versteinen und wurden, ach, selbst zu Asphalt. 

8. So geht’s, wenn ein Derwisch will minnen und hat das Terrain nicht erkannt! O 

Jüngling, flieh eiligst von hinnen, wo Erdpech entquillet dem Land! 

 

9. Kranzwirtschaft T: W. Wackernagel; M: F.H. Truhn 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Der schönste Wein, davon ich weiß, lässt sich den roten heißen, und einen schönsten 

weiß ich noch, den nennt man nur den weißen. Der eine hilft, der andre frommt, wer nur 

zur rechten Muße kommt, sich beider zu befleißen. 

3. Ein frischer Trunk vom Fasse her, darnach steht mein Verlangen; die schönsten 

Häuser sind es doch, dran grüne Kränze prangen; wo solch ein liebes Zeichen lacht, da ist 

mir recht in finstrer Nacht ein Sternlein aufgegangen. 

4. Und wer das Liedlein hat gemacht? und wer es hat gesungen? Ein fahr’nder Schüler 

hat’s erdacht, als ihn der Wein bezwungen; vor einem Fass, da ist sein Platz, ein volles 

Glas, das ist sein Schatz, es ist ihm wohlgelungen. 


